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* Zum porteistrett .
Eine ganze Anzahl Parteiorganisationen haben zumWürzburger Parteitag Beschlüsse gefaßt , die darauf hinzu -

len, den: Parterstrest ein Ende zu machen oder ihn : doch engereGrenzen zu ziehen . Diese Beschlüsse sind ohne weiteres ver¬
ständlich und zweifellos gut genieint . Ein anderes aber ist
es , ob sie praktisch durchführbar sind. Gewiß können dem
häßlichen , die Interessen des Proletariats schwer schädigendenStreite engere Grenzen gezogen werden nnd jeder , der es
ehrlich mit der Partei und dem Proletariat meint , wird sein
möglichstes tun , um diesem berechtigten Wunsche gerecht zuwerden . Ein großer Teil der Parteizeitungen nimint seit
längerer Zeit von den Streitereien entweder überhaupt keine
Notiz mehr , oder nur insoweit , als es zur Orientierung der
Leser absolut notwendig ist.

Die direkt entgegengesetzte Taktik befolgen die Organe der
„Unabhängigen "

. Sie wälzen sich förmlich in dem Schlamm
des Parteizwistes und benützen jede ihnen sich bietende Ge-
lkgenheit , die sozialdemokratische Partei und deren Führung
herunterzureißen . Wenn man nun auch in vielen Fällen
diese gehässigen Angriffe ignorieren kann , immer geht das
nicht , schon rm Hinblick auf die emsige Propaganda , welchedie „Unabhängigen " betreiben . Freilich darf man , wenn
man die Absicht verfolgt , dem Bruderkainpf baldmöglichstein Ende zu machen, nicht in den gleichen Fehler wie die „Un¬
abhängigen " verfallen ; vielmehr muß es die Aufgabe der
sozialdemokratischen Presse sein, die Haltlosigkeit der von
jmer Seite kommenden Angriffe sachlich zu widerlegen .

Damit wird freilich zunächst wenig erreicht . Für eine
sachliche Aussprache über die Differenzen , die zu der Spal
tlmg der Partei geführt haben , findet man bei den Wort
sührern der „Unabhängigen " loenig Gegenliebe . Sie sind
>« n einmal der Meinung , daß die Scheidemann und GenossenVerräter an der Sache des Proletariats sind und sie glauben

sriesem ani besten zu dienen , wenn sie das möglichst jeden Tagin den schärfsten Ausdrücken seststellen.
Gegenüber einer solchen Auffassung ist mit allen noch sogut gemeinten Wünschen für eine gegenseitige Verständigung

nicht aufzukommen und nichts wäre deshalb verfehlter , als
auf dem Wege, den man via Nürnberg der Partei emp¬fiehlt, den Parteistreit beizulegen zu versuchen. Die f ü h -
renden Elemente bei den „ Unabhängigen " wollen vonnner Verständigung nichts wissen, sie lehnen dieselbe rund -' 2eg ab und von ihrem Standpunkt aus auch mit Recht.Man höre doch endlich damit auf , die Spaltung der Parteiwf die durch den Krieg hervorgerufenen Gegensätze zurück-
prfichren . Die Ursache liegt viel tiefer , sie wurzelt inler Entwicklung der Partei . Deshalb werden auch»lle Versuche, den Parteizwist abzubauen , fehlschlagen.Hier gibt es nichts abzubauen , sondern es muß a u f g e -

- öaut werden . Dazu ist aber vor allem nötig , daß diePolitik der Partei auf eine fe st e Grundlage gestellt» ird. Seit vielen Jahren war das wissenschaftliche Funda -
i -ent der sozialdemokratischen Politik schtvankend und un -
stcher geworden . Man hat den Marxismus anstatt ihnm Hand der ökonomischen und soziologischen Erfahrungen»er letzten Jahrzehnte auszubauen , dogmafifiert und ist in -
wlgedessen zu einer Taktik gekommen, die sich mit der leben¬
den Wirklichkeit nicht mehr vertrug . Daraus entstanden
sie Kämpfe um die Taktik der Sozialdemokratie , wie sie bei
last jeder einigermaßen bedeutungsvollen Frage in Erschei->m«g traten .

, Mit Recht weist die „F r ä n k i s ch e T a g e s p o st" dar¬
auf hin , daß die Politik weit komplizierter sei , als viele wis-
. >enund daß die Politik , die gestern richtig s ch i e n , gar nicht' « hüg gewesen sein muß .
- . Die Politik der Sozialdemokratie war Jahrzehnte hin -"Usib,fast ansschließlich auf die Agitation eingestellt ,die einfachsten Formeln . Alle Hinweise auf das
fehlerhafte einer solchen Politik wurden mit der Phrase be -'«npft , nmn rüttle an den Grundsätzen der Partei . Was
si>er waren diese vermeintlichen Grundsätze , die in Gefahr
Mnen sollen, wenn die Partei wirkliche Politik macht?
f" >hts weiter als taktische Schlußfolgerungen aus einer
y 8 nt o t : i i e 1 1 e n Theorie über den Gang und da§
Tempo der gesellschaftlichen Entwicklung . Der dogma¬
tische Glaube an den bevorstehenden katastrophalen Zu -
si^ inenbruch der kapitalistischen Gesellschaft und der Wun »
^ glaube über die Folgen einer revolutionären Dik-
tei • öes Proletariats bildeten den Hemmschuh für eine
? rklich politische Behandlung aller der Fragen , die den
Ekgenstand praktischer Politik bilden . Die sozialdemo-
^ iische Polifik war in ein Register von Schlägtvorten wie
Mitarismus , Marinismus , Imperialismus etc. eingekap-
tfiv ^ an begnügte sich damit , zu allen diesen teils sehr kom-
Wierten politischen Problemen eine prinzipiellnega -
iide Stellung einzunehmen , anstatt die Politik der Sozial -

-« Mokrate in Beziehung zur lebendigen Wirklich -
. zu bringen . Daraus ergab sich mit Notwendigkeit der
; Gegensatz zwischen der zahlenmäßigen und der

I i t i s ch e n Macht der Sozialdemokratie . Jedes positive
^ ugehen auf diese Probleme , die logischcrweise eme verän -^ rte. den gegebenen Verüältnissen sich cmpaffende Tak¬

tik bedingten , wurde als Preisgabe sozialdemokratischer Prin¬
zipien , verdächtigt und dies , obwohl es offensichtlich war , daß
diese neue Taktik die sozialdemokrafischen Grundsätze in kei¬
ner Weise in Frage stellte . Es fit doch einfach sinnlos , zu be¬
haupten , es bedeute einen Verzicht auf die Verwirklichung
der demokratischen und sozialistischen Grundsätze , wenn man
versucht, so viel von denselben zu verwirklichen, als unter
den jeweils gegebenen politischen und wirtschaftlichen Macht¬
verhältnissen möglich ist. Oder will jemand im Ernste be¬
haupten , die Sozialdemokratie verzichte auf ihre republikani¬
schen Prinzipren , wenn sie in einem Staate , wo die Mehrheit
des Volkes monarchisch gesinnt ist und die Monarchie infolge¬
dessen einen politischen Machtfaktor repräsentiert , den man
nicht einfach beiseiteschieben kann , mit der Monarchie einen
modus vivendi , ein Verhältnis gegenseitiger Verträglichkeit
eingeht ? An Dutzenden von Beispielen ließe sich die Un -
haltbarkeit einer solchen „prinzipiellen " Abstinenzpolitik
Nachweisen .

Die Demokratisierung — und in noch weit höherem Grade
gilt dies von der Sozialisierung der Gesellschaft — läßt
sich nur schrittweise durchführen . Steht diese Tatsache
fest , dann kann und darf -die Sozialdemokratie nicht davor
zurückschrecken , aus ihr die logischen Konsequenzen
für ihre Politik und T a k t i k zu ziehen. Dem stand aber
die dogmatische Auffassung über den Gang und das
Tempo der gesellschaftlichen Entwicklung im Wege.

Aus dem Gegensatz zwischen dem dogmatischen und dem
wissenschaftlichen Sozialismus haben sich die Differenzen
entwickelt, die auch dann zu einer Spaltung geführt hätten ,wenn der Krieg nicht ausgeörochen wäre . Die „Unabhängi¬
gen " stehen auf dem Boden des dogmatischen Sozialis -
mu §, der dre schrittweise sich vollziehende gesellschaftliche
Uinwälzung verleugnet und damit zu einer prinzipiel¬
len Ab le h n u n g der aus ihr sich ergebenden politi¬
schen und taktischen Schlußfolgerungen kommen muß .
Ter Gegenstztz zwischen der . Sozialdemokratie und den „Un¬
abhängigen " ist so groß , daß er sich schlechterdings
nicht Überdrücken läßt . Alle dahinzielenden Versuche müssen
scheitern, vorausgesetzt , daß die Sozialdemokratie in ihrer
politischen Entwicklung sich nicht wieder nach rückwärts
bewegt . In diesem Falle wäre zwar eine Verständigung
möglich, aber nur für ganz kurze Zeit , denn die Gegensätze
würden dadurch nicht aus der Welt geschafft . Mit elemen¬
tarer Gewalt würden sie alsbald uneder Hervorbrechen und

aufs neue zu einer Spaltung führen . Diese Spaltung geht
durch die ganze internationale Sozialdemokrafie , und

_ihre
Anzeichen machten sich schon lange vor Ausbruch des Krieges
international bemerkbar . Es ist die aus der Dogi
niatisierung des Marxismus herausgewachsene Krise des
Sozialismus , die inan nicht dadurch überwinden kann, daß
man vor ihren Ursachen die Augen verschließt.

Wir müssen bis auf weiteres , so bedauerlich das ist, mit
der Existenz zweier sozialdemokratischer Parteien rechnen .
Es ist unmöglich , auf dem Wege der Versöhnung und Aus¬
gleichung die Gegensätze zu überwinden . Hier Hilst mir die
Entwicklung . Was man vermeiden muß , ist eine künst¬
liche Verschärfung der Gegensätze , ist der persönliche
Kampf und die gegenseitige Mißkreditierung der UeberMu-
gung . Allein hier spielen die p s y ch o l o g i sch en Faktoren
eine große Rolle . Einem geborenen Demagogen predigt man
vergeblich die Achtung vor der fremden Ueberzeugung und
Fanatiker lassen sich auch durch die einleuchtendsten Argu¬
mente nicht belehren .

Der Sozialdemokratie bleibt nichts anderes übrig , als
mit Mut und Entschlossenheit den von ihr als rich¬
tig erkannten Weg zn gehen . Tut sie das mnd beschränkt sie
sich in der Abwehr der von den „Unabhängigen " gegen sie
geführten Kämpfe auf das sachlich Notwendige , dann
ivird die Krise bald überwunden sein . Der Geist des politi¬
schen Sektierertums hat noch nie d a u e r n d die Massen be-
hcrrscht. i Es mag ihm in einer Zeit wie der gegenwärtigen ,
wo die Verhältnisse es mit sich bringen , daß das Gefühls -
l?ben der Menschen die verstandsgemäße Ueberlegung in den
Hintergrund drängt , vorübergehend gelingen , Einfluß auf
größere Kreise zu gewinnen . Sobald aber wieder normale
Verhältnisse eimreten und der Kampf um

.
die durch den

Krieg hervorgerufeneu Probleme der praktischen Politik
beginnt , wird das politische Sektierertum bald abgewirt¬
schaftet haben . Die Krise der sozialdemokrafischen Partei
läßt sich — das mühte jedem der gesunde Menscheuverftatld
sagen — durch feine Parteitagsbeschlüssie aus
der Welt schaffen, so werfig wie ihr Jnstebentreten sich durch
Parteitagsbeschlüsse hat verhindern lassen. t

Sie wird nur
überwunden durch die restlose Beseitigung ihrer
Ursachen . Das ist die Aufgabe der kommenden sozial¬
demokrafischen Parteitage . Schrecken sie davor zurück , dann
wird die Krise nur verlängert und verschärft . Dis Probstm
darf nicht verschleiert , es muß gelöst werben .

Schwere KWe in Andern. - Konzentrischer Bomnrsch
nns Ezermnitsch.

WTB . Großes Hauptquartier , 2 . August . (Amtlich.)
Westlicher Kriegssch« »platz.
Heerrsgrilppe Kronprinz Ruppreche

Auf dem Schlachffelde in FI a n d e r n kam es erst nach -
rmttags wieder zu heftigen Artiller iekämpfeu .

Es entspannen sich wieder schwere Kämpfe , in de¬
nen die -vom Gegner ins Feuer geführten Divisionen über
all zurückge ' chlagen , mehrfach auch unsere Kampf -
linien bei erfolgreichen Gegenstößen vor verlegt wurden .

An keiner Stelle gewann der Feind Vorteile ; dage>
gen büßte er in unserem ungeschwächten Abwehrfeuer viel
Blut , durch unsere Gegenangrifie an Einbruchsstcllen auch
mehrere hundert Gefangene ein.

Nach unruhiger Nacht früh morgens östlich von Wyt -
schaete erneut vorbrechende englische Angriffe sind gleich¬
falls verlustreich gescheitert .

Heeresgruppe Deutscher Kronprmz
Am Ch emi n - des -D am e s wiederholten die Fran¬

zosen ihre erfolglosen Anläufe gegen die von uns südlich von
Filain und südöstlich von Cerny gewonnenen Höhen -
stellungen . Während des Tages und in der Nacht sfietzen
sie b ' s zu fünfmal gegen umere Linien vor ; stets wurden sie
von unseren bewährten Kampftruppen abgewiesen .

Auch auf dem Westnfer der Maas führte der Feind
abends einen vergeblichen Gegenstoß zur Wiedcrec-oberung
der ihnen entrissenen Stellungen . — Die Gefangenenzahl
aus den gestrigen erfolgreichen Kämpfen , an denen außer
badischen auch hannoversche und oldenburgische Truppen
rühmlichen Anteil haben , hat sich auf über 76 0 Man -n er¬
höht .

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Front der Generalstldmarschalls Prinz Leopold von Bayern .

Heeresgruppe des Generaloberst von Böhm -Ermolli .
Im Winkel zwischen Zbrucz und Dnjestr wurden

russische Nachhuten bei W y g o d a an der Straße nach Cho -
tin geworfen .

Nördlich von Czer nowitz nähern sich unsere Divisio¬
nen auch südlich des D n j e st r der r u s s i sich e n Grenze .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
Die russische Karpatherffrmck ist jetzt zwischen Pvuth und -

den Süüvschängen des Ketenrea -Gehfiges i m W-emch-LU.
Deutsche und österreichisch-rmgarische Divisionen dväuge«

dem Feinde , der vielfach hartnäckigen Widerstand deisiet , nach. ,Wir stehen vor Kim pol w-ng .
Zwischen Ojtoz - und Casinu - Tal setzte der Kemh,auch gestern starke Kräfte ein , um den Wgr . Ca -fiiwu -krrsi

zu gewinnen .
Mchrere nach heftigem Feuer erfolgende Ifirgrrffe -Bhei-

terten an der Standhaftigkeit der Verteidiger .
Der 1. Genrralquartiermrister: L u de-a-d »r4̂

Deutscher Avendbericht .
Berlin , 2 . August , abends . (Amtlich .) In Fband -een

bei Regen wechselnd heftiger Feuerkampf .
Im Osten Kampferfolge am Pruth und Sereich ,

sowie im Suczawa -, Moldawa - und Bistritza -
Tale .

WTB . Berlin , 2 . Aug . Am zweiten Tage des gro¬
ßen flandrischen Angriffes vermochten die Engländer cm k ei¬
ner Stelle vo rzudri ngen . Sie büßft -en im Ge¬
genteil verschiedentlich Gelände gewinn des erston
Tages wieder ein . Der 1 . August begann mit strö¬
mendem Regen und einer auffallenden Rnhe der engüsch -
stanzöfischen Angriffsartillerie auf der game » Front . Dtefe
Erschöpfungspause der franco -engli 'chen AÄiüerie war weni¬
ger durch schlechte Sicht verursacht , als vielmehr Äve Folge
der tatkräftigen Abwehrwirkung der deut¬
schen Batterien . Den ganzen Vormittag über rafften
sich die Englnäder nur zu schwächlichen Angrfffshavdlmigen
und Patromllenvörstößen südlich des Nieuportkanals
und Teilangriffen ' östlich Oo 'stoferne auf , die glatt abge¬
schlagen wurden . Englische Bereitstellungen wurden recht '
zeitig erkannt und beabsichtigte Angriffe durch Vernichtungs -
fei«er unterbunden .

Erst gegen Mittag nahm die englffche Artillerie das
Feuer gegen den An-griffsab 'chnitt des Vortages wieder auf.
Um 2 Uhr setzte starkes Zerstönmgsfeuer von Bix ^ choote -
brs an die L y s ein, das sich um 4 Uhr gegen den Abschnitt
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^ an - emarck ^ - Hollebeeke zum Trommelfeuer‘-fteigefte . An dem um 6 .30 Uhr abends emsevenden starken
'und tief gegliederten Angriff beteiligten sich die F r a n
Hosen Nicht , die sich am 31 . Juli dazu hergcgeben hatten ,
Uneben Australiern , Neuseeländern und anderen englischen
HilsSvölkern für ein rein englisches .Kriegsziel : die Erobe¬
rung der flandrischen Küste, zu kämpfen. Besonders heftig
wart « die englischen Angriffe gegen Langemarck . Durch
Eftfletzen van Klaminenwerfern beiderseits der Bahn versuch¬
en sie vorzickowmen. In erbittertem Nahkampf wurden fte
jedoch abgewiefen und über den Steenbach zurück -
ze warfen .

Auch an allen anderen Stellen waren englisch « Angriffe
ergebnislos und verlustreich . Bei St . Julien
imtröe das Herankonimen der Engländer bereits dmch das
kräftige Abwehrfeuer verhindert . Bei Frezenberg und
W e ft h o k c winde erbittert gMmpfl mit dem Ergebnis ,
daß die Engländer überall im Gegenstoß geworfen
und an zahlreichen Stellen die deutschen Linien wie¬
der vorgeschoben werden konnten . Dasselbe Schicksal
erlitten die Angriffe zwischen Hooge und Hollebecke ,
wo die vorgehenden Reihen der Engländer durch das flankie¬
rende Feuer her deutschen Batterien südlich der Lys schwerste
Verluste erlitten .

Die englischen Angrnse ließen überall die Ent¬
schlossenheit des ersten Ang riffstages ver¬
missen . Mühsam und schwerfällig stampften ihre Sturm -
iwfien durch den ausgeweichten Boden vor . Immer wieder
gerieten sie in flankierendes Feuer , so daß ihre Kraft und
thr Angriffsgeist gebrochen waren , ehe sie der deutsche Gegen¬
stoß mit unwiderstehlicher Wucht traf . Bei der Wieder -
eroberimg der am Vormittag des 31 . Juli stellenweise auf¬
gegebenen deutschen Stellrmgen konnte ein Ueberblick über
die erschreckend hohen Verluste gewonnen werden ,mft denen die Engländer ihre eigenen und sobald wieder
verlorenen Geländgegewinn « bezahlt hatten . Das Trichter -
ftkd der Akoehrzone ist mit englischen Gefallenen übersät , die
sft in dichten Reihen nieder gemäht wurden .

Englischer Bericht .
WTB . London , 2 , Aug . (Nicht amtlich.) Anftlicher Be

richt von gestern Nachmittag . Südlich des Kanals Npern
E o m i n e S fühchen wir eine nächtliche Unternehmung aus
zur Verbesserung unserer Linien . Feindliche Gegenangriffe
wurden gestern nachmittag und abends gegen unsere naiven
Stellungen bei La Baisee und unmittelbar nördlich des
Kanals Apern - Comines erfolgreich abgeschlagen. Wei
der nördlich nahe der Eisenbahn Npern -Roulers wtude ein
weiterer deutscher Gegenangriff nachts durch imsere Artille
rie vereitelt . Das Wetter war weiter u n g ü n st i g für un
stre Unternehmungen . Schwerer Regen seit dem ftühen
Kachnlittag des gestrigen Tages . Wir nmchten nachts einen
erfolgreichen Angriff östlich des Waldes von Grenier .

Ein neutrales Urteil über die Lage.
Die „BaÄer Nachrichten" besprechen zum Beginn des

weiten Kriegsjahres die in der ganzen Welt zunehmende
Sehnftcht nach öertt Frieden . Sie betonen , daß Minister
Präsident R i b o t bei stiner gestrigen Antwort aus die Mit
teilimg des Reichskanzlers wohl die Absicht hatte , das
ftanzösische Heer und Volk zu überzeitgen , daß Frankreich
nicht für Eroberungen känipfe. „Wir können uns , so schreibt
das Blatt , „des Eindrucks nicht ganz erwehren , daß , wenn
das französische Volk über alles orientiert
wäre und lue Zensiir weniger scharf ihres Amtes walten
wüftdie , sich bei ihm der in den Verbreitesten Schichten un¬
zweifelhaft vorhandene Friedenswille noch stärker do¬
kumentieren wiirde "

. Der Artikel stellt sodann fest , daß die
Erklärungen Balfours erkennen lassen, daß mich England
sich nicht unbedingt auf die Eroberung 'von Elsaß
L̂othringen festlege . „Eine Friedensfchönnmg ist da" ,
\fo schließt der Artikel , „wenn nicht in England und Amerika ,
so doch 6(4 den anderen Völkern , und wenn auch ein Damm
dagegen anfgerichtet wird , so wird doch dieser Twmm über
tm oder lang durchbrochen werden ".
Llahd Gemrge gegen die Friedensbewegung in England .

Stockholm , 2 . Aug . Im Unterhause antwortetet l-o-y d George auf mchrere Anftagen in Bezug auf die
tockholmer Konferenz und auf den Friedens¬

gedanken , daß die Regierung ihre Ansichten über den
Frieden nicht geändert habe. Die Regierung werde sich
nicht an der internationalen Konferenz beteiligen . Eine
derartige Teikkonferenz würde die Friedensbedingungen
nicht diktieren können . Darüber müßten die verant
wörtlichen Regierungen entscheiden.

Weiter teilte Lloyd George mit : „Wir waren nicht in
P - a r i s , um die Friedensbedingungen zu erörtern , sondern
die besten Methoden zur erfolgreichen Fortsetzung des
Krieges . Die Konferenz der Alliierten wird in den nach
sten Tagenin London fortgesetzt werden .

" Lloyd
George erklärte , daß er a^ iderSachederAlliierten
nicht verzweifle . «sie sei besser denn je . Auch er sei
überzeugt , daß Rußland sich erholen werde . Die jetzigen
Regiernngsmänner organisierten Rußlands Kraft gegen
Deutschlands Macht , begegneten allerdings dabei fast un¬
überwindlichen Schwierigkeiten . Man müsse
Rußland Zeit geben , sich zu erholen .

Das Haus solkc darauf vertrauen , daß die Regierung nur
bas eine Ziel habe, nämlich den Krieg zu gewinnen .
Die Alliierten hängen jetzt von England mehr ab als von
irgend einer anderen Macht der Wett . „Wenn England aber
nicht einig bleibt und man einen wertvollen Kollegen « ach
de« andere « a«S dem Ministerin « i« di» Arme derjenigen
ßroM , welche für pazifistische Ziele kämpfe«, so zweifle ich,
fo schloß Lloyd George , „daß »vir grtvinnen »»erden . Ich
dittst das Haus , die Einigkeit des Volkes zu bewahren , damit
wer einen Sieg erringen , »velcher der Opfer lvert ist .

"

Dir frnnMschrik Sozialisten und die Stockholmer Konferenz.
AKW . Paris , 2 . Aug . (Richt amttich .) Agence Havas .

jföec Sessoetür der sozialistischen Partei D o b r e u l hat
fftlyeu flen Brief «chatten : Nach den von dem ständigen Vor¬

der rnWche « uod euMche » Dck « ertep ,

angenommerren Beschlüssen, die Ort und Zeit der internatto
nal«n Konferenz festsetzten und sich mit einer Konferenz der
Alliierten untereinander befaßten , erklären die Unterzeichne¬
ten Mitglieder bös ständigen Verwaltungsausschusses un
der sozialistischen Parlamentsgruppe , daß sie hinsichtlich de!
Charakters , den die Beschlüsse der internationalen Konferenz
zu geben scheinen, alle Vorbehalte machen . Sie
sind der Ansicht, daß die Fragen nach dem Ursprung und den
Verantwortlichkeiten für den Krieg an die Spitze der Tages¬
ordnung gestellt werden sollen. Sie verlangen als vorher¬
gehende Bedingungen jeglicher Erörterung , daß die so»
zialistische Alliiertenkonferenz bstchlicht, sich nur dann an
der internationalen Konferenz beteiligen zu wollen , wenn
diese Bedingung gestellt und angenommen
wird . Falls die sozialistische Alliiertenkonferenz anders be¬
schließen sollte, so würde ste an den internationalen Kongreß
appellieren , um vor irgend einet internattonalen Vereint
gu-ng erst zu beratschlagen . Cs folgen 39 Unterschriften , dar¬
unter diejenigen der Abgeordneten Bracke , Compere
Morel , Dejeante , Groussier , Guesde , Lenche .
Weber und V a r e n n e. ,

General Korniloff gegen die Offensive .
Stockholm , 2 . Aug . „ Rutzkoje Slowo " veröffentlichst fol¬

gende , angeblich bereits in den ersten Tagen der russischen
Offensive abgefandte Depesche des Generals Kornilof
an die provisorische Regierung : „Die russische Arme
besteht auS Individuen ohne Verantwortlichkeitsgefühl . Nach
meiner Ueberzeugung geht das Vaterland seinem
Verderben entgegen . Obwohl ich niemals um meine
Ansicht befragt wurde , »vage ich, bestimmt zu fordern , daß die
Offensive auf alle« Fronte » sofort abgebrochen wird , io daß
man die Armee wieder ne« orggnifieren kann . Falls die
Regierung die von mir vorgeschlagene Maßregel nicht billigt
»verde ich sofort zurücktreten .

"

Amerikanische Truppen im Kampfe .
Kopenhagen , 2 . Aug . „Politiken " melden aus Paris

Zum erstenmale in diesem Kriege sind amerikanische
Truppen im Feuer gewesen. Die Vereinigten Staa¬
ten nehmen jetzt also an den Frontkämpsen teil , denn bei der
letzten französischen Offensive »varen auch amerikanisch« Sol¬
datm beteiligt .

Lynchjustiz gegen die Friedensbewegung .
WTB . Wafhingtan . 2 . Aug . (Nicht amttich.) Eine Menge

maskierter Leute in Butte im Staate Montana hat ein Mi -
glied des Vollzug Aausschrffscs des Verbände - Industrial
Workers of World gelyncht, das für die Friedensbewegung
tätig »var . _

Me Slewlntim i> Mlmd.
Rücktritt Brufsiloffs . — Korniloff Oberbefehlshaber der

russischen Armeen .
WTB . Petersburg , 1 . Aug . (Reuter .) Brusfilaff

hat der provisorischen Regierung seine Entlassung cm-
geboten . Korniloff wurde zum Oberbefehlshaber über
die russischen Armeen ernannt . Tscheremisoff . der bis¬
her die 8. Armee befehligte , wird Oberbefehlshaber an der
Südwestffont . _

* Die elsaß-lothringische frage
spielt sowohl in der Antwort Ribots auf die Rede des
deutschen Reichskanzlers , als auch in der Rede eine große
Rolle , »velche dieser Tage der englische Minister des Aus
»värtigen B a l f o u r gehaltm hat . Aus der Erklärung Ri -
botS geht hervor , daß sich die französischen Ansprüche an
deutsches Gebiet auf Elsaß -Lothringen „beschränken"

, um in
diesem Ausmaß nur um so zäher sestgehalten zu werden . Die
Rede Balfours entspricht der Erklärung Ribots , indem sie
alle sonstigen Kriegszielfragen offen läßt und nur den An
svruch Frankreichs an Elsaß -Lothringen für selbstverständlich
erklärt . Dazu wird uns vvn unserem Berliner Mitarbeiter
geschrieben:.

„Die Rede Balfour » ist im übrigen ein Muster diplomatischer
Vorsicht und Geschicklichkeit . Die Schonung, die Oesterreich in ihr
erfährt , ist höchst auffällig . Italien und Rumänien haben als
Bundesgenossen nicht die Bedeutung, daß stch England für ihre
maßlosen Ansprüche verbluten wollte . Rußland verlangt über¬
haupt nichts . To ist der englische Minister de« Aeuhern in der
Lage, zwischen den beiden Hauptmächten der Rittelpuntte » biffe
rknzteren zu können . Er behandelt Oesterreich in auffälliger Weise
freundlicher als Deutschland . Da « hat für die englische Politik den
doppelten Vorteil, daß man einexsett » vielleicht hofft , einen Spalt
zwischen den Verbündeten »chaffen und verbreiten zu können , zu¬
gleich aber auch sich eine Brücke der Verständigung offen zu halten,
die zu Deutschland hinüberführt . Dem Berliner Vertreter des
Wiener offiziösen „ Fremdenblatter "

ist an maßgebender Stelle
bestätigt »vorder, , „daß Berlin mit dem Wege über Oesterreich-
Ungarn zu Deutschland nicht nur zufrieden, sondern darüber er¬
freut wäre .

" Die Rede Balfours weist außerdem in Bezug auf
die Forderungen der Demokratie und die Garantien des zukünf¬
tigen Friedens geradezu überraschende Uebereinstimmyngen mit
den Erklärungen auf , die Gras Czernm am letzten Samstag vor
Vertretern der Wiener Presse abgegeben hat. So läßt sich ein
gewiffer Parellismus in der diplomatischen Aktion Englands und
Oesterreich -Ungarns nicht mehr verkennen .

Die Zell wäre zu Fri -denSgesprächen zwischen England und
Oesterreich -Ungarn reif, wenn nicht Elsaß-Lothringen tväre. Ueber
alle anderen Fragen wäre eine Verständigung denkbar , in dieser
scheint ste zunächst undenkbar, da Frankreich Elsaß-Lothringen
nehmen und Deutschland e» selbstverständlich behalten will.

Die französische Regierung w,ll von einer Abstimmung der
Asaß -Lothrmger über ihre Ankunft durchaus nichts wissen, und
clbstverständvch ist auch die deutsche Negierung nicht geneigt , eine'
olche Abstimmung als Kompromiß vorzuschlagen . Für sie ist

Elsaß-Lothringen einfach deutsches Gebiet, und ein Zweifel an
einer Zugehörigkeit schemt thr nicht erlaubt. Lalsäässsch stehen

«nah einer solchen Abstimmung schwerwiegende Bedenken entgegen.
Die Sksaß -Lotheinger sind fast zu neun Zehnteln Angehörige des
deutschen Volke«, und- nach den Prinzipien des Nationalstaates
erscheint ihre Verbindung mit einem fremden Volk als geradezu
widernatürlich. Ks ein« Mt , >ü tat die Polen alle von Polen

bewohnten Gebiet für ihren eigenen Ltaat in Anspruch nehrn^
inüchten, wo die Tschechen die Bildung ciucs tschechischen Sta^ z.

'

Wesens mit Einschluß ungarischen Hoheitsgebiets verlangen, in
der die Bulgaren mit Rücksicht auf echnfsche Zusammengehörigkeit
Mazedonien für sich fordern, erschien« doe Abtrennung eines beut,
schen Gebietes von Deutschland und sein« Auglieverung an Frank,
reich als ein Anachronismus.

Daß ferner die Elsaß-Lothringer irn ruhigen Zeitläufen o«,
einer neuen Verbindung mit Frankreich näht? wissen »rollten, zeigj
der ständige Rückgang des Prot« itlertums - bei allen Wahlen. D,«
wenigen Anhänger der Volksabstimmung m Frankreich, die sijh
namentlich aus den Kreisen der sozialististhen Minderheit rekru.
tteren , können allenfalls ihre Rechnung auf gewisse StimMungep
stellen , die während de« Krieges infolge der deutschen militärö
schen Besetzung entstanden find . Aber angenommen, selbst dies,
Rechnung iväre richtig : Soll ein Volk dann gerade in solcher
Augenblicksstimmung eine Entscheidung fällen, die ihrer Natur
nach unwiverruflich ist ? Denkt man den Gedanken der Volksab¬
stimmung konsequent zu Ende, dann müßte man freilich der Be¬
völkerung Elsaß-Lothringens das Recht geben, nicht nur einmal
sondern je nach eigener Lust und Laune beliebig oft über ihr ,
Staatszugehörigkert abstimmen zu dürfen. Damit wäre da«,
freilich ein Zustand geschaffen, der für Deutschland wie für Frank¬
reich gleich nnerträgtich »väre , es denk niemand daran, ihn einzu¬
führen. *

In dem Gedankenbau der Rede Balfours wirkt Elsaß-LotM
ringen wie ein Fremdkörper. Der englische Minister will olle.
Kkiegszicle vom Kriegsvusgang abhängig machen, nur dieses nicht

'
Aber auch er muß cinsiehen, daß die Ausnahme, die er da aus
politischen Gründen gemacht hat, logisch unhaltbar ist . Den» fe»
Schicksal Elsaß-Loihrmgens wird genau ebenso von dem Kriege-
auSgang abhängcn, wie die - Lösung aller übrigen Kriegszielftagen.
Balfour sagt weiter, Englartv wünsche als Ergebnis der Friedens .
Verhandlungen eine Laudkart« von längerer Dauer , als sie je ein
Kongreß geschaffen hat. Ob ainer Landkarte, die Eksaß -Lothriugm
in französischen Farben zeigt , ein solches Schicksal beschieden sein
würde, ist rnehr wie fraglich . Wie wenn sich die Masse der elsaß .
lothringischen Deutschen dann nach Deutschland zurücksÄhReu,
wenn sich im Lande ein Widerstand gegen die französische Herr,
schaft geltend machte , wenn Nachrichten von der polstifchen Versil-
gung elfaß-lothringischer Deutscher über die Grenze drängen ?
Würde damst nicht ein neuer sehr gefährlicher Zankapfel zwischen
Deutschland und Frankreich geschaffen^? Und wenn er Frankrksth
gelänge, im Bund« mrt der ganzen Weckt Elsaß-Lothringen zu er-
ober«, wer garantiert Frankreich dafür, daß ihm dieser Weltbund
wieder zur Verfügung stehen würde, »nenn es einmal gellen
sollte, den Befitz Nsaß -LothringenS zu verteidigen? Am Ende
wäre Elsaß-Lothringen für Frankreich selbst ein höchst zweise !-
Hafter Gewinn.

Aus diesem Wirrnis ließe sich kein Austoege sehen, wenn nicht
in der Schkißerklärung BalsourS em mattes Licht aufflimmerte
Aus den B- kNmrs Sonbys , er habe großen und ungebührkich«,
Nachdruck aus die elstch-kothringische Frage gelegt, antwortete Bal-
fonr, man dürfe nicht sogen, daß er aus irgend einen besonderen
Gegenstand ungÄSHrtichen Nachdruck gelegt habe. Damit war»
'Äßch-Lochrragen mit sanfter Hand »vieder in die Rechen bei
Fragen znrückgefchRnu , über dir mau dach nichts ganz Gewisse»
anssagen kann , weil ihre Wsumg bo« Ausgang de» Kriege» ab.
bängt.

8 » ist damst zugleich zngezcben, daß die gegenwärtige .Krieg»,
läge die Forderung Frankreichs au TentschllmdS nicht rechtfertigt.-
Wemr die Entente Elsaß -Lothringen an Frankreich geben will,
muß sie Deutschland erst besiege« . Das ist ihr in drei Jahr«»
nicht gclnngcn, und ivie lauge sie noch der ganzen Wett die ent-
letzkichsten Ddckopser ansertegen » iS, um emen Traum ^des sv»

zSfischen Lhmwmismus zu tnsrierngcn, stecht dohm .

fm * der Partei .
Soziakdem akratischer Bern » des 3. badischen Wachkkveffell -

PsarOei« , Dnrlach, Ettlingen, Gernsbach .
Me den Mitgliedschaften durch ein EiickkörmySschraibrUs

bÄannt ist, findet am nächsten Sonntag , 6. Angnst « '
Söllingen „F e l d s ch I o ß ch e n"

, nachmittags % 3 llhr dfc
Wahlkreiskonferenz statt . Zur BehanHsimg fl» >
men „Die Ansgaben des Parteitages in Wirzbrng "

„Wahl der Delegierten zum Parteitag " . Die WichtigkeffH» -
Sache erfordert , daß jede Mitgliedschaft durch Deiegieete la *
treten ist. _ Der Kreisvorstand .

13. Bad. ReichetagswahlkrriS: Brette», Eppingen, SiuS>
heim, Wieslach, Philippsbnrg. Kommenden Sonntag .

August , nachmittags 2 Uhr , findet im Gaffhaos
„Pfalz " in Bruchsal eine WahUrriSkonserenz statt,
richten nochmals die dringende Bitte cm jede Mtgliedschust
auf der Konferenz vertreten zu 'ein . Im übrigen
»vir aus das Rundschreiben vom 25 . JE .

_ Der .Krersvoesttmd

Zn Mze der Pirlmeittmisiemt.
Der Heidelberger Staatsrechtslchrer Professor A

beschäftigt sich in der „Deutschen Juristenzeftung " mit der
Parlameittvrisiorimg unseres RegienmgSsystenrs , das st^
Ueberzei«gung nach bestimmt kommen wird . Der Prvstfl ^
si»gt einleitend :

„Eine große Nation , die seit nun drei Jahren m
furchtbaren Daseinskampf das Ungeheverste leiste, dos st'
mals ein Volk auf sich nehmen nnchte , verknet , mit ihre*
StaatSwcsen sich eins fiihlend , verkörpert in der von 9 *
geivählten Vertretung , nach mehr Macht in diesem Maost -
Wkr ist es , der solchem Machtstreben aus die Dauer »oiber-
sichen möchte? Nicht das Ob der Parlamentarisiarrmg ^
man kann ebensogut sagen : Demokratisiernng ^
der Reichseinrichtungen kann jetzt streittg sein , soirdern ***
das W i e".
Professor Anschütz geht dann auf die gegnerische Bchanst

ung ein, daß mit einer Parlamentarisierung der Bundesrol
ausgeschaltet werde. Diese Ansicht bekämpft er als falsch, t*
dem er ausführt :

„Die Hauptstellung des Föderalismus , der Bimd
ist vorerst gar nicht bedroht . Was parlamentaristert werd
soll , ist nicÄ die bundesrätliche , sondern die kaiserli !

'

Sphäre des NeichSregimöMs : die aus dem ReichskaMb
und den Staatssekretären sich zusiimmenstbende „Reich
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, bcrcn Mitglieder ihr Amt nicht wmi Bundcsral ,sondern vom Kaiser haben und von dieftm allein , ohne daßdem Bundesratc auch nirr ein Vorichjagsrecht zustcht, ec-nannt lverden. Würde es von jetzt ab Brauch , daß derKaiser leinen Kanzler und Lessen Stellvertreter ans den

Mehrheitsparteien des Reichstags nimmt und sie entläßt ,wenn sie das Vertrauen ihrer Parteien eingebüßt haben ,so hätte der B :mdesrat keinen Grund , sich zu beschweren,denn seine Rechte wären dadurch nicht verletzt. Aber selbstwenn man diese Rechte, was natürlich nur durch Reichs¬
gesetz , affo nicht ohne Zustimmung des Bundesrats gesche¬hen könnte , schmälern, wenn man etwa — eine wohl zu er -
ivägende Frage — die dem Bnndssrat znstehenden Regie-
rungsrEe in Rechte der Zusiinrmung zu kaiserlichen Ent -
MießunUn mi wandeln wollte , selbst dknn dürfte mannoch nicht vom Untergang des Bundesstaates und vomNnhcktsstaate reden " .
Der Verfasser zieht dann eine Paralelle mit den, Hilfs¬dienst-Ausschuß und wirst die Frage auf , ob es nickt ange-

zaigt Ware , einen ständigen Ausschuß des Reichstags zu sHif -
en , der als parlamentarischer Beirat '

des Bundesrats imdder Rckchslcktung dient und dessen Zustimmung zu gewissenwichtigen Beschlllsseu des Bundesrats insbckvndske zu allge¬meinen Anordnungen erforderlich ist.
In diesem Beirat glaubt er eine Pflanzschule parlamen¬tarischer Minister erblicken zu können.

Deutsches Reich.
Ein Gegner über die Erfolge der sozialdemokratischen Reichs-

tagsfraktion .
Im „Tag " veröffentlicht der Führer der Frckkonservati -

oen, Frhr . v. Zedlitz , einen sehr übellaunigen „Bilanz "-
Artikcl über die Ergebnisse der letzten Krise. Darin führt er
m, ß . aus :

Im übrigen hat von den Parteien , die sich im Ver-
stasfnngsausWrß zu'ammenfanden , weitaus am besten- doch die sozialdemokratische ab geschnitten .Herr Sch ci d emann hat sich in der Reichstagsrede vom19 . Juli geradezu als Sieger gegeben. Nicht m it
Unrecht , denn die Sozialdemokratie hat neben der B e -
kehrung der preußischen Regierung zumgleichen Wahlrecht vor allem den Triumph des
Scheidemann -Friedens im Reichstag erreicht. . . . Darüber
lassen die von giftigem Brotneid zeugenden An¬
würfe des Redners der unabhängigen Sozial¬demokraten in der Friedensdebatte keinen Zweifel .Der Erfolg ist auch nicht unverdient , die Sozialdemokratenhaben ihn zielbewußt mit unverkennbarem
Geschick vorbereitet . Sie haben die Nervositätder Endwochen des Erntejahres , von der arzch der Reichstag
angckteckt war planmäßig znr Höchstspannung gesteigert .Scheidsmanns Drohung mit der Revolistion imd die des
„Vorwärts " mit unangenehmen Begleiterscheinungen im
Falle der Notwendigkeit eines zweiten außen - und inner -
politischen Ansturms , wurden wirksam durch dunkle münd¬
liche Andeutungen unterstützt . Als Haupttrumpf wurde
selbst die Möglichkeit der Ablehnung der Kriegs¬kredite durch die sozialdemokrati 'che Fraktion ausgespielt .So kam es zu der Kri ' enstimmimg . . . .

"
Wir haben diesem Zeugnis aus dem Munde eines mfte-nr erbittertsten Gegner nichts hinzuzufügen .

Die Erueuuung des Botschafters v. Kühlmau »
fum Staatssekretär des Auswärtigen Amtesioird von den Blattern mit Recht als vollzogene Tatsache be¬endest , wenn auch eine amtliche Mitteilung darüber noch«-Gicht.

OberbürgermeisterDr. Schwanker nach Berkiu beruft«.
Der Straßburger Oberbürgermeister Dr . Schwan -be r ist erneut nach Berlin gereift , und es verlautet , daß

s bieft Reise im Zusänrmerchawg stehe mft einer Berufung , die« in das Reichsamt desJunern erhallen Hecke.

* Die deutscheSozialdemokratie
tat, das wird ihr erbfttertster Gegner mäht zu bestreiten wa-

zur Herbeiführung des Friedens aües was in ihren

Kräften stand, getan . Auch die Friedensresolution des
Reichstags ist im letzten Grimde ihr Werk, denn ohne ihreintensive Friedenspropaganda lütten die bürgerlichen Par¬teien sich zu dieiem Schritt nicht entschlossen . Wenn die so¬
zialdemokratischen Parteien der Entcnteländer auch nur an¬nähernd ebenso viel für die Anbahnung des Friedens gelei¬stet hätten , dann wäre dem sinnlosen Morden längst ein Ende
gemacht. Leider stehen die Ententesozialisten so im Bannder nationalistischen Verhetzung , daß eine Aktion für den
Frieden , wie sie der deutsche Reichstag unternommen hat ,weder in Frankreich noch in England möglich ist . Zwar gibtes in beiden Ländern vereinzelt Personen , die dem nationali¬
stischen Wahnsinn entgegenznwirken versuchen , bis jetzt leiderohne Erfolg . Tie große Mehrheit der englischen Arbeiter¬partei zieht am Strange der engli 'chen Regierung . Einigeihrer Mitglieder gehören dem englischen Kabinett an , trotz¬dem dieses ans seinen Eroberungsabsichten nie ein Heb! ge¬macht hat . Zweifellos war der Arbeitsminister H e n d e r -
lohn von den: geheimen Vertrag , den die ftanzösische Regie¬rung mit dem Zaren abgeschlossen hat und in welchem Frank¬reich nicht nur Elsaß -Lothringen , sondern auch andere deut¬
sche Gebietsteile des linken Rhcknufers versprochen waren ,unterrichtet . Auch die stanzösischen Sozialisten haben diesen
Geheimvertrag kennen lernen , ohne daß sie die p o l i t i sch e n
Konsequenzen daraus gezogen haben . Sie bewilligten , ob¬wohl sie wußten , daß die ftanzösi 'cke Regierung einen E r -
oberungskrieg führt , derselben die Kriegskredite . Unddabei werfen die Entcntesosiaiftten der deistlchcn Sozialdemo -kraste Verrat an den ' ozialisti ' chen Prinzipien vor .

_
Was auf die Haltung der französischen Sozialisten ein sehrböses Licht wirft ist die weitere Tatsache, daß sie bis zum heu¬tigen Tage nichts getan haben , um den Mord an ihreni vor3 Jahren erschossenen Führer Iaures zu sühnen . Unddabei waren hervorragende Führer der französischen Sozial¬demokratie lange Zeit Mitglieder der Regierung .Noch immer sitzt der Mörder Jairrds in Untersuchungshaftrmd alle seine Versi -che , seine Aburteilung herbeizuführen ,sind bis jetzt gckchcktert. In welch anderen , Knlstirstaat wäre

so etwas möglich? In Deutschland sicher nicht, auf keinen
Fall würde die deutsche Sozialdemokratie eine solche Kultur¬
schande so gelassen hinnehmen , wie das die ftanzösische So¬
zialdemokratie tut .

_
Warum wird dicker Mordprozeß st auf die lange Bank

geschoben ? Warum das sihöndliche Verbrechen an einem dergrößten und edelsten Geiste der französischen Nation nicht ge¬sühnt ? Die „R h e i n i s ch e Z e i t u n g
"

schreibt dazu u . a . :
„Der Verdacht hat sich befestigt, daß die französi¬sche Kriegsregierung ein schlechtes Ge¬

wissen hat ; daß sie f ü r ch t e t , der Prozeß könnte
Enthüllungen bringen , die die angeblich von un¬gefähr überfallene Republik in einem weniger harmlosenLichte zeigen . Wir erinnern uns bezeichnender Vorgänge ,die uns einige Tage nach der Ermordung von einigen deut¬
schen Genossen mitgeteilt wurden , die in letzter Stundeaus Paris fliehen konnten . Sie befanden sich in der Nähedes Kaffees , in dem Jaurös erschosien wurde . „Auffallen¬derweife "

, wir zitieren nach unserer Nummer vom 5 . Aug .1914 , „war die Straße schon vom Militär ge¬sperrt , noch ehe der verbrecherische Schußgefallen war . Wenige Minuten später wimruelte
auch d ' e Straße von Geheimpolizisten . Die Ge-
noffen wollen nicht behaupten , daß der Mord von Regie¬rungskreisen veranlaßt worden ist , aber sie konstatierendiese auffälligen Tatsachen . . . . Gleich nach dem Ver¬
brechen formierten Parteigenossen einen Zug und sangendie Internationale . Dragoner sprengten aber die Mani¬
festanten sofort auseinander . . .

" Wie gut sich dicke Ge¬
nossen auch im übrigen informiert zckgten , bewies auchihre damals von uns veröffentlichte Mittcklung , daß „diebreiten Volksmaffen arrch mit dem Eingreifen Italiens
gegen Deuffchland und Oefterreich -Ungarn rechnen. Kei¬
neswegs erwarte man italienische Fckndsckigkckten gegenFrankreich . Von Truppentranspevten nach dem Südenhabe man nichts bemerkt . .
Anftvst sich über die .Haftung der deutschen Sozialdemo¬kratie in »wralffche Unkosten zu stürzen , sollten die ftanzösi-schen Sozialisten ihre Pflicht tun rmd dafür sorgen,daß der Mord an ihrem größten Führer endlich eine Sühnefrnöet . Fürchten s i e sich selb st davor ? Sind sie überdie Umstände und die Ursachen, die zu dickem Verbrechen ge¬

führt haben , vielleicht in soweit unterrichtet , dc,ß sie glauben ,Gllrmd zu Iwben , die Verhandlung bis nach dem Kriege zu
verschieben? Fürchten sie etw :, , daß ihreKnegspolistk durch dies
Enthüllungen des Mordprozessts Villa in komprimitiert /werden könnte ?

Jedenfalls Hütten die Ententesozialisten , vor allem die,sranzösischen, alle llrsache , mit den Vorwürfen gegen die,deutsche Sozialdeniokraste zurückhastender zu sckn .
'

.

Vrrden.
Die Reichstagsersatzwahl im 4. badischen Reichstagswahlkreis .

Müllheim , 2 . Aug . Bei der heutigen Reichstagseckatz-
wahl im 4 . badischen Reichstagswahlkreise wurde für den ver¬
storbenen Abgeordneten Dr . Blankenhorn (natl .) der Bür¬
germeister von Lörrach , Dr . Gugelmeier (natl .) mit
3242 abgegebenen Sstnimen gewählt . Ein Gegenkandidat
war nicht aufgestellt . Von den abgegebenen Stimmen ent¬
fielen auf Gugelmeier im Bezirk Lörrach 1761 , im Bezirk
Müllhckm 761 , im Bezirk Breisach 383 und im Bezirk Stau¬
fen 337 Stimmen . _

'

* Die Landgemeinden sind für den Bezugschein. Die „Bad .
Presse " von gckt«rn abend veröffentlicht eine Eingabe des
badischen Landgemeindenoerbandes an das
Ministerimn des Innern , in welcher in längeren Ausführun¬
gen die Einführung der Kartckselbezugscheine nachdrücklichsl
verlangt wird . Beim Lcken kann man sich des Eindruckes
nicht erwehren , daß dies mit ckner auffallenden Aufdringlich¬
keit geschieht . Der Landgemeindenverband hat eigentlich kckn«
Aktivlegitimation in der Streitstage mitznspr >echen , da es sich
um eine Angelegenheit handelt , die die Konsumenten an¬
geht . Der Landgemeindenverband sollte sich eigentlich nur
darum kümmern , daß reichlich und rechtzeitig geliefert nprd .
Ob an die Kommunalverbände oder direkt an die Verbraucher
sollte ihm eigentlich egal sein .

Bekanntlich stützt sich die Regierung hauptsächlich auf die
Tatsache, daß im Vorjahre durch Zahlung von Ueber -
p r e i f e i große Vorräte der geregelten Versorgung entzogen
wurden . Zur Rechtfertigung oder Zurückweisung dieses Ein -
wandes wird aber in der Eingabe kckn Wort gesagt. Es
heißt wohl heuchlerisch, daß bei den „nachgerade umeckchwing-
lichen Preisen fast aller Lebensmittel " es dem Mttelstand
und der ärmeren Bevölkerrmg kaum möglich sei , sich mehr
Kartoffeln einzulegen , als notwenig sei . Das stimmt . Aber
woher kommen dicke „nackgerade unerschwinglichen" Lebens¬
mittelpreise , von denen übrigens nebenbei bemerkt, die Land¬
gemeinden zurzeit unerhörte Vorteile ziehen? Allein da¬
durch, daß sich bck dem Mangel an Lebensmittckn die Prcks -
stellung lediglich nach dem Geldbeutel der Wohlhabenden ein-
zuriMen droht . Es wird hintenherum immer mehr gebo¬ten , als vornherum genommen werden kann . Dadurch ka-
nren wir , wenn kckne Gegenmaßnahmen getroffen werden , zuimmer ungesunderen Verhältnissen .

Wir wollen damit natürlich nicht stgen , daß die Regie¬
rung sich dem Bezlkg' cheinversthren strikte ablehnend Verhal¬ten soll. Wir haben gcktern ichon arrsgeführt , daß man mit
einer strengeren Kontrolle , haupt 'ächlich aber der hinten¬
herum gezahlten Preise die Hauptmißstände des
letzten Jahres wohl beseitigen kann . Vielleicht wird dann im
nächsten Jahr der Landgemckndenverband dem Bezugfchcknder Verbraucher weniger Interesse entgegenbringen und nicht
mehr petitionieren . _

bc. Heidelberg, 2. Aug. Heute kam bei den städtischen Kasse«und bei den Banken das von der Stadtverwaltung hergestellte
Notgeld zum erstenmale zur Ausgabe. Es sind Zehn- mck Fünf-
zigpfennigscheine .

cf Heidelberg , 3 . August . Auf der Strecke Rohrbnch —Leimen
wollte eine ungefäbr Sbjährige Frau , deren Personalien noch nicht
festgestellt sind , aus einem in voller Fahrt befindlichen Wagenanssteigen, kam dabei zu Fall , wurde von dem A«hä«gewogen
iiberfahren und sofort getötet. — In Sandhaufen stieg l« t „Hei¬
delberger Tagblatl " der Ilfährige Vokksschüler Ph . Machmeieran ei»em Hochspannungsmast empor, kam mit der elektrischen Lei¬
tung in Berührung und wurde auf der Stelle getötet .

uc. Mannheim, 2. Aug. Eine Bäcker- und Konditorenverfmnm»lung, die hier stattfand , nahm eine Entschließung an, in der fi«

Theater und Musik-
Kauzerthaus . Der Wiederholung von „dtettttwcam letzten Montag sah man mit einer berechtigten Span¬

es entgegen, war doch aus den Bekanntmachungen ersichtlich,
^ die Titelrolle in den Händen unseres lyrischen Tenors Herrn« b«ut Neugebauer lag. Durch die vorangegangene Beset-

derselben Rolle mit Herrn Gruber war ein Vergleich sehrWkvesiant . Beide Künstler haben zweifelsohne reiches Material
dach stt die Leistung der beiden Sänger im Grunde von ganz*kstsiedenartiger Wirkung. Wem soll in diesem Wettkampf der

zuerkannt werden? Dies ist die schwer zu beantwortende°s"8e. W« : es ber Herrn Gruber die stattliche Heldenerscheinung ,
^ tiefempfundenes Spiel :m Verein mit seinem baritonal 9^™>en Heldentenor, der alles hinriß , so müssen wir aber auchNeugebauer gerecht werden, denn sein „Barinkay" stand auf
^ cher Höhe, wenn wir uns die Gestalt des Zigeunerbaron von
^ lyrischen Seite ansehen. In dresem Sinne hat Herr Reuge-
j
®**1 sehr Gutes geleistet . Sem Spiel wehr wohl nicht so über-

7^ nd, wie wir es bei Herrn Gruber gesehen haben. Auch ver-er neben dem Ensemble und der phänomenalen Stimme der
Schmietcr , deren „Saffi ", wie hier bemerkt sei, wieder

^ Hianzleistung war, nicht recht durchzudringen. Dafür ent
* - »*<- er aber in seinen Solis durch eine edle geschmackvolle^ « se reichlrch.^ ie letzten Gastspiele waren Stunden des köstlichsten Genus-

, llrnsomehr mutz es bedauert werden, daß die Oberleitung.^ Herr CortoleziS zeichnet, wieder auf ih« alle SchwächeEfällt und uns mit der Operette „Der Frauenfresser" von»nd Eysler , eine Neuheit der billigsten Sorte , auftischt . Es
^

>virkkich an der Zelt, das ohnehin schon mit Schmarren voll-rrte Publikum, das schon einen guten Teil s^ es Ge-
Geoptert bat. wieder auf baliere Ba^xm an lenren. Nicht

genug, daß vsn Schonung der Künstler gar keine Rede ist, müssendieftll>« l noch an solche Versirchskarnikel Zest und Stimme ver¬geuden. Denn daß derartige Partien , wie sie der „Franenfresser"anfwckst, mit besonderer Liebe gelernt werden, möchten wir sehrl>ezweifel« . Wenn trotzdem Beifall laut wurde, so dürfte dieserden Künstlern persönlich gegolten haben , die mit aller nur denk¬baren Aufopferung wenigstens ihr Renommee zu retten suchten.So erzielte Herr Herz als „Majorsbursche Spitzki ", dank seinerhervorragenden Gabe jeden nur denkbaren Typ zu charakterisieren ,viel Heiterkeit. Mcht minder gewürdigt wurde der flott gezielte„Major " des Herrn Wiesendanger . Stimmlich war er ganzhervorragend, so daß er trotz der oben erwähnten Gäste das Feldbeherrschen konnte. Eine imposante Erscheinung ist immer FrauSchmieter . Es ist jedesmal ein ungetrübter Genuß, ihrerKunst zu lauschen . Bei ihr finden wir alles vereint, was die be¬gehrte Künstlerin auSmacht: Ein gewinnendes Aentzere , Vornehm¬heit in jeder Bewegung und dazu diese selten schöne Stimme , dir
ganz dazu geschaffen scheint, ihrer glücklichen Besitzerin noch zumRuf einer der ersten Vertreterinnen des hochdramatischen Fachesin Wagner-Opern zu verhelfen. Darum möchten wir mit wohl¬gemeintem Rat nochmals Schonung anempfehken . Auch FräuleinMayer war sentrmental recht frisch- doch mit ihrem nach Effektbasihenden Ssuel können wir immer noch n«ht einig gehen . Iste§ denn wirklich so schwer, mit dem Partner z« spielen . Was hatdas Publikum dabei zu tun ? Wes in allem: Den Beteiligtenunsere Anerkennung. Ueber das Stück selbst den Schleier der christ¬lichen Liebe . E . H>-r .

Hoficherusänger Josef Schöffel , der am nächsten Sonntag imSaale des Konversationshaufts in Herrenalb ei« Konzertveranstaltet, wird Lieder von Schubert, Summann , Brahms undMarx singen. Die Begleitung am Flügel hat KapellmeisterK u st e r e r.

Karl Jentsch -j% Am 28 . Juli ist während seines Aufenthaltsim schlesischen Bade Ziegenhals der bekannte Publizist Karl
Jentsch aus Reitze im Mer von 84 Jahren plötzlich gestorben.

'
Mit ihm hat das deutsche Schrifttum einen bemerkenswerten Ber-treter verloren- Noch bis in diese Tage begegnete man in der
„Zukunft", den „ Grenzboten" und anderen fiihrenden Zeitschrif¬ten seiner unermüdlichen Feder . Jentsch, der am 8. Febrnar 183)zu Landeshut in Schlesien geboren worden war , verfügte Aber ei»
universelles Wissen . Seine „Volkswirtschaftslehre" (4- Auflagebei Fr . W . Grunow , Leipzig) gehört wohl zu den verbreitetflenWerken dieser Art ; sie perbindet fesselnde, leicht faßliche, i« gutenSinne populäre Form der Darstellung mit einer hervorragenden
wissenschaftlichen Zuverlässigkeit des Inhalts . Der Parteipokitikhielt sich Jentsch im großen und ganzen fern, ohne daß fie ihmfremd war , wie da? Büchlein „Die Partei "

(Rütten « . Loening ,Frankfurt a . M .) beweist . „Der Weltkrieg und die Zukunft des
deutschen Volkes "

(ISIS bei Emil Felder , Berlin, erschiene«) be¬
weist sein reges Interesse an der Gegenwart . Als Essayist behan¬delte er hauptsächlich philosophische und religiös-historische Pro-

'
bleme, die er oft vom Standpunkt des ehemaligen altkathotffchen

'
Pfarrers zu lösen trachtet«. Anläßlich seines 90. Geburtstagesernannte ihn die Breslauer Universität zum voctar ptnlosapüiLe . .

«rngegangene Bücher und geitschrifte«.Me Hier verzeichnet«, um« besprochenen Bücher mck Ze».(ftafiea können von der Parteibuchtzandkln« biogen ttwtfcen.)
Unser Korps 1914/15 . Ein Erinnerungsbuch, im Auftrag d«SGeneralkommandos herausgegeben von Sauptman« v. Hugo .Mit 431 Abbildungen. Stuttgart und .Karlsruhe i. B., FranckhscheBerlagshandlung . 167 Seiten . Lex 8°. Billige Feldausgabein Pappband 2.2ü Mk. ; Vorzugsausgabe , auff stärkerem Papte«,in Pappo«ud 3,26 Mk.
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lich gegen die non der Regierung geplante Zusammenlegung der
Bäckereibetriebe wandte. Durch die Maßnahme, so wurde in der
Entschließung ausgesührt, werde keine Kohlenersparnis erreicht .

treidepreise ? Um den 'Anreiz , Getreide als Viehfutter zuverwenden , zu beseitigen ! Ist das nicht das denkbar schlech¬
teste Zeugnis für die Vaterlandsliebe der Agrarier ? Und diedp derselben Entschließung sprach sich die Versammlung auch gegen Frühdruschprämie ! Mag auch hier ein Schein von Berechtig®:c Wiedereinführung der Nachtarbeit aus . I vorliegen , so ist es nur ein Schein , denn die Land

«ic Wiedereinführung der Nachtarbeit aus .
Ettlingen , 2. Aug. Wie wir dem „Landsmann " entneh¬men, hat der Bürgermeister Hügel fein Amt übernommen Aus

tiefem Antaß trug das Innere des Rathauses festlichen Schmuck.Baden-Baden, 2. Aug . Vom 13 . bis 22. September findet im
Plenen Bühnensaal des hiesigen Kurhauses eine vom Mannheimer
Hof- und Nationaltheaier veranstaltete Festauftührung von Wagners „Ring des Nibelungen" statt.

Achern , 3. Aug . Ter von hier stammende FliegerWilli R a p c d t u s ist bei einem Fluge in Paderborn tödlichverunglückt . Er war im September 1914 in eine Unteroffi
jierschule in Dööcritz eingetreten und war später im Felde ver -vundet worden, nachdem er seine vollständige Ausbildung in den
Venzwerken in Mannheim genossen harte. Bei einer Uebungsfahtt.jnußte er jetzt laut „ Bad . Nachr .

" sein Leben lassen , (g.oc . Rust bei Ettenheim, 2. Aug . Durch Feuer , welches ein

wirte sind doch auch als Deutsche daran interessiert , daß die
neue Ernte dem Volke w bald als nur möglich nutzbar ge¬macht wird . Bedarf es da erst noch einer besonderen
Belohnung für die Erfüllung einer s e l b st v e r st ä n dl i ch e n Pflicht ? Wo wären wir geblieben, _

wenn die
Massen so dachten, denen das Leben wahrhaftig schon so
schwer gemacht ist . daß zum Tragen der gewalügen Opferein ungeheuer großes Maß von Geduld gehört . Dem Volke
wohnt diese Geduld inne , man soll aber nicht Raubbau damit
treiben

Die Zufuhr an Frühkartoffeln hat, wie das städtische
Nachrichtenamt mitteilt , in den letzten Tagen erfreulicherweise eine solche erhebliche Steigerung aufzuweisen,daß genüjänbelnbet 5jähr :ger Knabe verursacht hätte, wurde das Anwesen 10end Vorräte vorhanden sind, um die ausgegebenen Kartonyes Landwirts Franz Gruntnger ganz zerstört. Sämtliche Mmarken einzulösen . Auffallenderwsise ist der Absatz vonSintevorräte sind verbrannt . Der Gesamtschaden beträgt unge- Kartoffeln in den einzelnen Geschäften in den ersten Tagenrühr 18 090 Mk. dieser Woche verhältnismäßig gering . Den Bezugsberechtig -" - - ten ist aber zu empfehlen , ihre Kartoffelmarken möglichst bald

ift A utJ il . « i | einzulösen , denn je schneller die Kartoffeln an die einzelnenvCUlQltiSf ^ eiUlUtt # Verbraucher verteilt werden können , um so geringer ist die
^ . . Gefahr des Verd 'erbens für die in der jetzigen Zeit besonders« s-u s o

är1f,e' rf^ ^ '
straskammer . I wertvollen Kartoffeln . Die Klagen , daß jetzt schon hin und^ "dsenchtsdirelror Dr . Dolter. Vertreter der Staats - wieder angefaulte Frühkartoffeln zum Verkauf kommen, sindanwa iichaf Dr . Hafner .

_ zum Teil darauf zurückzuführen , daß in dem einen oder an -s .irfrtirhiafcr
° ™ 6 8

J1.
t a“8 daris , etn öfter {,eren Verkaufslager Kartoffeln zu lange liegen bleiben . VoncwjL h ^ ^ ,n an0e" feiten des Kartoffelamts werden die einlaufeuden Kartoffeln^ rlsruhe Pf ° rzhe >m , B«den°Baden und

Verzögerung den einzelnen Geschäften zum Verkauf zuGernsbach sich aufgehalten und Speise und Trank geben lassen . °
Wenn er eine Zeche von 40 bis 60 Mk. gemacht hatte, verschwand B 1 '
er, ohne sie bezahlt zu haben. In die Fremdenbücher schrieb Sr Bestandsrrhebung von Rohstoffen,
stets falsche Namen ein und gab sich bald als Großkaufmann aus Am 1. August 1917 ist eine Bekanntmachung (Nr . W . MFrankfurt a . M„ bald als Arzt, bald als Fabrikant aus Hanau,1 800/6 , 17. X. ft . A.), betreffend Bestandserhebungbald als Professor aus Mannheim oder als Finanzrat aus Darm - von P a p i e r r 0 h st S f f e n , erschienen, nach welcher die Bestadt aus . In Anbetracht seiner vielen Vorstrafen und seiner Ge- 1stände an weißem und braunem Holzschliff (mechanischmemgefährlichkeit verurteilte die Strafkammer Dombski zu vier bereitete Holzmasse) , Sulfitzellstoff , StrohzellFahren Zuchthaus, 50 Mk . Geldstrafe, 8 Tagen Haft und 6 Jahren I st o f f und Altpapier zu melden sind , sofern sie eine be-Nhrverlust. Die tzaftstrafe und die Geldstrafe sind durch die Un- stimmte Höhe erreichen. Di ? Meldungen haben auf amtlichentersuchungshaft verbüßt. Meldescheinen an das Webstoff-Meldeamt der Kriegs -RohDer Taglöhner Weber aus Sagsfeld und der Säger Adolf stoff-Abteilung des Kgl . Preutzi 'chen Kriegsministeriums ,Gutmann aus Karlsruhe gingen im letzten Winter häufig zu- « Berlin SW . 48 , Verl . Hedemannstraße 10 , zu erfolgen . Diesammen auf die Jagd im Großh. Wildpark. Als ihnen dabei am ! erste Meldung ist für die am 1 . August vorhandenen Vorrätetb . März ein Hofjäger nacheilte , schoß Weber nach dem Beamten, bistz zschn 10, August 1917 zu « statten . lieber die meldeohne ihn jedoch zu treffen . Im ganzen harten Weber und Gut - pflichtigen Gegenstände ist ein Lagerbuch zu führen .«ann 8 Danr- und Edelhirsche au» dem Wildpark gestohlen . Wegen ! Der Wortlaut der Bekanntmachung , aus der sich die näheseiner Taten hatte sich Weber bereits vor deui Schwurgerichte zu ren Bestimmungen über die Meldung ergeben, ist bei den»« antworten, das ihn der versuchten Nötigung und des Wilderns I Bürgermeister -Aemtern und Polizei -Behörden einzusehen,für schuldig befand. Auf Grund dieses Wahrspruchs verurteilte1 5 ^ °" aten Gefängnis . Heute ! * Mehr Rciscbrotmarken . Vom 16. August ab wird diehatte sich Gu .maim zu verantworten und diesem gegenüber kam ! bisher aus Reisebrotmarken pro Kopf lind Tag gegebenemc Straffammer zu einem anderen Erkenntnis als die Geschwo- Gkbäckmenge von 200 Gramnt auf eine Höchstmenge von 260.men. Sie Stmfkammer sprach Gutmann schuldig des fortge - 1 Gramm erhöht werden . Es dürfen daher vom genanntenfetzten schweren Diebstahls und verurteilte ihn zu 2 Jahren Ge- Zeitpunkt ab für jeden Reisetag statt der bisherigen vier,

*7 4 Morsten Untersuchungshaft. Der Wirt Adolph I fortan fünf Reisebrotmarken , die je einen auf 40 GrammBuchterter aus Emmcndingen wurde wegen Hehlerei zu fünf ! und je einen auf 10 Gramm Gebäck lautenden Abschnitt ent -« onateki Gefängnis , abzüglich 4 Monaten Untersuchungshaft ver» ! halten , atlögehändigt werden .

. ^ ö erntgen Wochen \ ]t int ^ptabtgarten eme Neuerung einge-
Z S I Unwillen erregt . An den Sonntag Nachmittagen , an denen He¬ra als nmnfÄlv kanntlich im Stadtgarten Konzerte stattfinden, ist der Eintritts ^ir sich für s;e ren ®,enrt pinschweb e, und I preis drn Tiergarten auf die gleiche Höhe gesetzt, wie in derlieft. Weaen linfrtrfwr 9Wi r+' < Oe*,en I Stadtgarten . Begründet wurde diese Neuerung damit, daß es ar

wß.
^ Wegen einfacher Begünstigung erhielt die Ehefrau Georg ^

fe P°lffeiLeamt̂ na? Gu7m °nn
"

f^ ^̂ ^
^

g^ ^ hle . Auch wird
'
gesagt, daß m anderen Städten der Eintritts -»urcht und dadurch den Beamten die Arbeit erschwert . Zwei AnJdagie wurden von der Anklage der Hehlerei freigesprochen .

pus der Stadt.
* Karlsruhe , 8. August.

Teuereres Brot .

preis in die städtischen Gärten ein höherer sei. Dies find aberI alles Gründe , welche nicht stichhaltig sind. Es ist bei gutem Willen ganz sicher möglich, wieder das alte Verhältnis herzustellen .I Said keine männlichen Hilfskräfte zu bekommen, so nehme manweibliche . Aber auch noch andere Gründe veranlassen mich,zu verlangen, daß diese Neuerung wieder abgeschafft wird. Der
«Besuch des Gartens wird durch diese Neuerung sicher nicht geh».Iben, im Gegenteil. Dann kommt noch hinzu, daß natürlich alle
Besucher de» Stadtgartens nunmehr bei Beginn des Konzerts den

am .
m, ^

'

► ■*!

,
* Dis Zeit der unerträglich knappen Brotration liegt bald I Tiergarten verlassen und sich nach dem vorderen Stadtgarten be>jmter uns , denn Mitte Augikst kehren wir zn dvm vor dem «^ en . Wird aber .einmal die Stadt wieder von feindlichen Flie.l April gelieferten Brvtquantum zurück Die ßartofH - r ern heimgcsucht , so wird die ausbrechende Panik eine viel grö.k« ffkrung wird ebenfalls von Woche zu Woche besser w daß P cre feln' lucntt rctf|t viele Menschen sich auf einem Platze befin .kMn sich bald wickder eimnal annähernd satt essen

'
könnte bcn' als mcnn ^ selben tm Tier - und Stadtgarten verteilt sind.nicht in den Hoffmmgsbecher reichlich viel bitterer ft,,. I ^ viären noch mehr gewichtige Gründe gegen den EinheitspreisAkänw. Da ist einmal der Wegfall der billigeren ^ öuführen, die ich jedoch vorläufig nicht ins Feld führen will.- - - - . - ' Erwähnen möchte ich nur noch, daß doch eine Stadtgarten -K o m m i s s i o n e x i st i e r t , die doch aber nur als Dekoration

besteht , wenn dieselbe bet solche » Neuerungen nicht einmal ge¬fragt wird, und gewisse Stellen selbstherrlich einfach verfügen .
A. A.Unfälle. In einer hiesigen Fabrik fand am Mittwoch nach¬mittag ein Taglöhner von hier beiitt Ausladen getragener Uni -

fvrinstücke einen Sprengkörper und spielte mit einer Nadel daran.Plötzlich explodierte der Sprengkörper und riß ihm einen Teil derlinken Hand init 3 Fingern ab. Außerdem wurde er am Baucheverletzt . Ein Taglöhncr ans Berghausen, welcher in der Nähestand , Ivurde durch Lprengstücke uu Gesicht ebenfalls erheblichverletzt . Einer der Verletzlen wurde ins städtische Krankenhaus,

/ Eischzulagc und zmn andern eine ganz beträcht -lche Steigerung des Brotvrcises , die bedingt !durch eine erhebliche Erhöhung der Getreidepreise ,
'tber-lkM , wozu noch die nicht zu knappen Frühdrilschprämien^ 60, 40 und 20 Mark koninren. Diese Liebesgabe an diekvrier schnellt den Getreidepreis von 226 auf über 300 !

FW r Steigerung nicht herausgewirtschaftet wer-
kL - auf der Hand , al ' o bleibt nichts weiter übrig ,kl eine Verteuerung des Brotes und damit eine weitereg des armen Volkes .ES ist müßig , die Frage aufzirwerfen , ob das nicht hätte

^ .veden werden können , denn was wir bis jetzt arff dem

hfel

' r erlebt
^

haben , cntluttgt IvahrhastigIt,c.r nnbere in das Ludwig -Wilholmkrankenheim verbracht . —M?' ' Besserung zu hoffen . Wahrend die Preise I Gestern nachmittag wollte in einem Hause der Ludlvig -Wilhelm-ST ununterbrochen st'.egen, b .ieb der Drotpreis I straße der b Jahre alte Sohn eines oori wohnenden Schlossers im
iurlich auf dem Treppengeländer hrrunter -
Fall und stürzte in den Hausflur . Er er-

und

rtv . . . ' - ' - O— , - - - - - HlU Bt VVP ü a3U »»LC uuc• Das war gewissermaßen der einzige Ltchtbllck . Und Stockwerk vermurli, kommt im vierten Kriegsjahre auf einmal eine Erhö - rutsche» , kam zu Fall «Brotpneises , die um so verbitternder wirken muß . I rüt einen Kniegelenkbruch sowie Verletzungen im Gesicht&ft f?? Q
•

^ Ötcirt ^ e Inter essenHoliti kl Rücken und fand Aufnahme : im städtischen Krankenhaus.

i
^führen ist . Wir verkennen gewiß nicht die Schwie .ien , unter denen auch die Landwirtschaft produzieren^ vber diese Schwierigkeiten sind nicht so groß , daß neben^ muhdruschprämie auch noch eine Erhöhung desv b p r e i s e s kür Getreide um rund 50 Mark zu recht-

^ wäre, . Milch , Butter , Eier , Käst . Rüben , Kartoffeln ,^°lle landwirtschaftlichen Produkte sind um das Vielfache ! WTB . Berlin , 2 . Aug . (Amtlich.) Im AtlantischenEN ; mit den Mehreinnahmen können sehr Hobe Pro - Ozean und in der Nordsee wurden durch unsere U-Boote^ sauftvendrmgen gedeckt werden , und es bleibt sicherlich wiederum 4 Dampfer und 6 Segler versenkt. Darunter be-voch reichlich übrig . Wozu also eine Erhöhung der Ge - ' findet sich der englische bewaffnete Dampfer „Ramillies "

Letzte Nactzrtctztea.
Neue A - Vook - Erfolge .

(3935 T .) mit 4500 T . Kohlen . Der Kapitän des Dampferswurde gefangen genommen . Bon den übrigen veefenfteit-
Schiffen hatten drei Stückgut geladen.

Der Chef des Admirnlstnbs der Marine.
Ribot hat keine Mehrheit mehr .

Bern , 3 . Aug . Anläßlich der Erörterung der Jnterpel - '
lation Buisson wegen der Schiffahrtspolitik der Regierung ,wobei die einfache Tagesordnung mit 200 gegen 157 Mim - ,men angenommen wurde , schreiben „H u m a n i t b" rmd '
„Journal du Peuple "

, die Regierung besitze eine
Kammer Mehrheit nicht mehr . Renaudrst
schreibt, er wisse nicht , wie sich die Abstimmenden verteilten ,aber man sehe , daß frühere Minister und Ministerpräfide « -
ten bei den Zurufen der Sozialisteni ostentativ Beifall We«-
deten . Auf jeden Fall seien die Stimmenthaltungen so zahl¬
reich , daß sie auf eine verwirrte und unsichere Lage und am
parlamentarisches Unbehagen schließen ließen , das Tagfür Tag z u n e h m e . „Journal du Peuple " schreit^ , d«
Zahl der Stunmenthaltungen sei ungeheuer . <Ne dürste

^
200 betragen . Unsere Regierung ist schwer krank.

Unruhe in der französischen Kammer .
WTB . Bern , 2 . Aug . (Nicht amtlich.) Die ftanzösischeKammer zeigte am Mittwoch , wie Lyoner Blätter berichten

1
große Unruhe . Ribot wurde davon benachrichtigt. Er und
PainlevS trafen im Parlament ein . Sofort nach der
Ankunft Ribots erklärte Renaudel , er wünsche die Regier« ^ !über die allgemeine Politik io schnell als möglich zu inter¬
pellieren . Ribot erwiderte , er sti bereit , die Jnäerpellaftenfür den 2 . August anfetzen zu lassen.

Hendcrsons Verteidigung .
London , 2 . August . (WTB . Nicht amtlich .) Unterhaus .Reuter . Durmeron beantragte die Vertagung d- s

Hauses , um dagegen zu protestieren , daß das KriegskabinrtiH e n d e r s o n gestatte , mit Ramsah Macdonald nach Paris
zir gehen, um an der sozialistischen Konferenz teilzunehmen .
Henderfon erklärte darauf , er gehe nach Paris auf Ein¬
ladung der französischen unifizierten Sozialisten , erstens ,nm die Abmachungen für die sozialistische Konferenz vollstän¬dig zu machen und zweitens , um die Einladung der inter¬
nationalen Konferenz nach Stockholm zu prüfen , die von !
holländisch-skandinavischen Ausschuß ausging und vom Aus - ,
schuß des russischen Arbeiter - und Soldatenrates unterstützt ,würde . Als Macdonald von deni ausführenden Ausschußder Arbeiterpartei zrini Mitglied des Ausschusses für die -
Konferenz ernannt wurde , habe er es für sehr wichttg ge -
holten , mit Macdonald zrl gehen , um ihn auf dem rÄhtcn
Wege zu halten . Dies wurde vom Hause mit großer Heiter -feit ausgenommen . Henderfon fuhr fort , er halte die inter -,nationale Konferenz fiir unumgänglich und habe sich ent - i
schlossen, darauf hinzuwirken , daß sie nur eine beratende Kör¬
perschaft werde und nicht imstande sei, die Kriegführenden '

durch die Stimmung der Neutralen zu binden . Es würdeein Vorteil sein , wenn feine Stellung im Ausland , wo sievielfach mißverstanden werde , klar gemacht werde, ebenso die,der deutschen sozialistischen Minderheit . Er ändere seine
Haltung dem Kriege gegenüber nicht und sei bei der Reise
nach Paris nur von dem Interesse des Landes geleitet .

Eine Arbertslosendemonstration in Finnland .
WTB . Berlin , 3. Aug . Nach dem „Vorwärts " wird aus

Stockholm gemeldet , daß vorgestern vor dein Lcmdtags-
gebäude in Helsingfors eine Kundgebrmg von ArbeitHlafen
tattgeftmden habe , an der 6000 Menschen teilgenommen hät¬ten . Der Landtag habe die Vornahme von Nofftandsarbei .

^en beschlossen .
Amerika und die Friedenshedingmigen der Entente .

WTB . Berlin , 3 . Aug . Nach der „Voffischeu Zei -
un g " wird dem „ Exchange Telegraph " aus Washington ge-

meldet, in politischen Kreisen verlaute , daß zwischen dem Ka-
liinett in Wmhington und den alliierten Regierungen dasAbkommen bezüglich der Friedensbedingungen rmterzerchnetei. Die amerikanische Regierung hat danach beschlossen, vorier Niederwerfung Deutschlands nicht in eine Erörterung ver
Kriegsziele einzutreten .

Ein neuer Pnmp der Entente in Amerika .
WTB . Washington , 2 . Aug . (Nicht amtlstU) R« «ter .Die amerikanische Regierung hat England nnd FrankvÄch'

eine neue Anleihe im Betrage von 185 beNehungAoeffe 160
Millionen Dollars zur Deckrmg der Ankänse m Amerika '
während des Monats August gewährt .

Eine deutsche Protestnote gegen Spanien .
Berlin , 2 . Aug . (Privattelegramm .) Die deutsche Re¬gierung hat in der Angelegenheit des spanffchen U-BovG -

erlasses ein Note an die spanische Regierung , gerichtet, di»einen Protest enthalt , der mit juristtschen Anssichrungen be¬gründet ist . Eine Antwort der spanischen Rsgierrmg ist noch '
nicht eingelaufen .

Peru bleibt neutral .
WTB . Berlin , 3 . Aug . Laut „Berliner Lokalanzciger"

nleldet die „Agenzia Americana "
, daß der Kongreß der Re¬publik Peru von dem Präsidenten der RepMrk mit emerNeiltralitätserklärnng eröffnet worden sei und mit dem Hin¬weis aus die griten Beziehungen zu sämtlichen fremden Län¬dern . Der Präsident bezeichnete die wirtschaftliche Lage Pe¬rus als vorzüglich , da die Aussuhr etwa 400 MillionenFrancs ausmache , die Einfuhr dagegen nur 200 Millionen .

Verantwortlich für Politit , Kriegsnachrickteu und Letzte Post :Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dieInserate : Gustav Krüger, alle in Karl»ruhe . Luisenstraße »«

Verttneanzeigcr .Durlach. (Sozialdem. Verein .) Samstag , den 4. Augast , abends149 Uhr, im „Löwenbräu " in der Hauptstraße Mitglieberper-sammlung. Tagesordnung : Quartalsabrechnung und Wahlvon Delegierten zur Wahlkreiskonferenz. Vollzähliges undpünktliches Erscheinen der Mitglieder erwünscht . 508Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Pfalzkou: 8 Tage später. 528Arbeiterturnerbund . Sonntag , den 5. August , nachmittags 2 Uhr/Schlußspiele um die Bezirksmeisterschaft (Mörsch—Rintheim).Hierzu sind auch die übrigen Vereine eingekade»- 839
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bekannt «, ia «hnn §h
über den Verkehr mit Oelfrüchten und
den daraus gewonnenen Produkten .

Gemäß Verordnung des Reichskanzlers vom 23 . Juli sind
die am 18 . August vorhandenen Vorräte an Oelfrüchten bis
28 . August ü« melden , und zwar in den Bororten bei den
Gemeindesekretariaten und in Alt -Karlsruhe einschließlich Mühl »
äuifl bei dem städtischen statistischen Amt , Zähringerstraße 88.
Die in unserer Bekanntmachung vom 18 . Juli angeordnete
Meldung über die Vorräte von , 1 . August ist damit hinfällig.
Im übrigen bleiben die bekannt gegebene » Bestimmungen in Kraft.

526tarlsruhe , den 1 . August 1917 .
Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung .
1. Während der Erntezeit ist die Milchlieferung der Land¬

wirte an das städtische Milchamt ganz bedeutend zurnckgegangen .
'Das Milchamt ist deshalb gezwungen , die Milchmenge aller
Vollmilchberechtigten um 10 v . H . täglich zu kürzen . Wir hoffen
aber, daß in kürzester Zeit wieder die volle Menge zur Abgabe
gelangen kann . Solange die Vollmilch gekürzt werden muß,
kann auch Magermilch nur in ganz geringen Mengen oder gar
nicht ab egeben lverden .

2 . Durch das Zutragen der Vollmilch in die einzelnen Woh¬
nungen erwachsen den Milchhändlern große Schwierigkeiten. Die
Vollmilchempfänger werden daher ersucht, den Milchhändlern ihre
Arbeit dadurch zu erleichtern, daß sie die Milch entweder im
unteren Hausflur oder auf dem Hof in Emvfang nehmen. Die
Verpflichtung der Milchhändler, die Vollmilch in das Haus zu
bringen , best . ht nach wie vor.

Karlsruhe , den 2. August 1917. 527

Stadt . Milchamt .

Vekt »nntnnnÄ ) ung .
Wir sehen uns veranlaßt , darauf aufmerksam zu machen,

daß auf die Borzugsmehlmarke der Lebensmittelhefte das
^Weizenmehl nur noch in 94 °/t>iger Ausmahlung abgegeben
werden kann . 519

Karlsruhe , den 2. August 1917 .

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

tt « vtsffel - Abgabe .
Infolge vermehrter Zufuhr werdeir für diese Woche noch'

gegen Abgabe des Abschnittes: „Anhang zur Kartoffelmarke
'v Nr. 65"

ein weite re s Pfund Kartoffeln
in den bekannt gegebenen Verkaufsstellen verabfolgt.

Karlsruhe , den 2. August 1917. 524
Stadt . Kartoffelamt.

Kaiserallee 11.

Gaskoks
Stück- und Nutztoks

berechnen wir vom 1. August ab bis
auf weiteres

de« Zentner zn2.- M. abWerk
Karlsruhe , den 31. Juli 1917.

Direktim der Wüschen Gas-, Waffer- und
EleSiriziMsmrke.

Meder größere Sendung eingetroffen.

ßimschen Oe Zuckr
3 * 5 « ichttgste Kausfrauen - und ZSirtschattipreSke «

Sei« Gegenwärtigen empfindkiche« Auckermangek.

Fra » Amtsrat Rose Stalles beliebtes Einmachebuch :
DaS Einmachen der Früchte und Gemüse sonst« die Be-
rsftung von Fruchtsäften, Gelees, Marmeladen , Obst-
tMnen , Essig usw . nach neuzeitlichen Grundsätzen, voll¬
ständig neu bearbeitet von Johanna Schneider-Tonner ,
lehrt durch

320 Einmache -Rezepte
wie man Früchte , Pilze , Gemüse usw . unter Berücksich¬
tigung des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung
des natürlichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter
Hallbarkit einmachen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen

Scapcrtttmtg von Httttntm OJftmis*
MnfKrMj .

Mer beste Beweis für den Wert und di« Unentbehr-
lMeit des reichiklustrierten Buches bietet wohl di«
» Hache, daß bereits

44980 Exemplare in 10 Staffagen
Mfaaft sind . Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuch«»

1 Mk . » ach auswärts IS Pjg . P » t».

An habe« in dar

Bei Beginn des vierten Kriegsjahres ge¬
denken wir unserer im Verlaufe des Feldzuges
für das Vaterland gestorbenen Beamten.

Erich Hehl ,
Baptist Mahr ,
Simon Kiefer ,
Hans Salomon ,
Fritz Walther ,
Paul Plank .

Das Gedächtnis der treuen Mitarbeiter wer¬
den wir allezeit in Ehren halten. 525

Karlsruhe , 1 . August 1917 .

Straus & Co.
.wfcs ' • - i

Durch wundervolle Bilder und packenden Text
das humoristische Leibblaii

aller Feldgrauen und Daheimgebliebencn !
felcipokr - un <1 Probe -Hbonnements

monatlich nur Mark 1,40
bei allen Buchhandlungen und Poflanftalte » .

Verlag der Lustigen Blätter in Berlin SW . 88 .

Friseur - u. Perfickenmacher-
Zwangs-Innung.

Die Friseurgeschäfte in Karlsruhe schliessen an

Sonn- und Feiertagen um 12 Uhr mittags.
518 Der Innungsvorstand .

Umzügemit Möbelwagen od . Rollen. Für kleinere
Umzüge ist stets ein Einspänner bereit . 281

Lesfiugftratze 80 .
t Telephon 1700.

Gesucht werden :
Tüchtige Waschfrauen

für dauernd, ebenso

Wasch- und Putzfrauen
für Tagesarbeit

Stundenfrauen.
Stadt . Arbeitsamt

488

■ Hilfsdieiist«kldkftklle ßarlsrichk
Zähringerstraße 100. Telephon 629.

Stenotypistinnen ,
Tüchtige Maschinenschreiberiunen»
Buchhalterinnen

(keine Anfängerin),
werden für sofort gesucht . 486

gtpt Stöbt . Arbeitsamt

DRUCKSACHEN
ALLER ART
für Behörden , Handel u . Ge¬
werbe sowie privaten Bedarf
liefert in geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
: : Schwarz - und Buntdruck : :

j Buchdruckerei „Volksfreund“ )
I Karlsruhe Geck & Cie . Luisenstr . 24 |

«* / =
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Lustige Blätter MamttmchW .
Die Inhaber der im Monat

Dezbr . 1916 unt . Nr . 88659
bis mit Nr . 8 -4909 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 8 . August
1917 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 479

Karlsruhe , 30. Juli 1917.
Städt . Pfandleihkasse .

Städt. Konzerthaus
Freitag , 3. August , 8 Uhr :

„Ein Walzerfraum “.
Samstag , 4. August , 8 Uhr :

„Der liebe Augustin .
“

giiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Galerie Moos
Kaiserstr . 187 I

fi- lil )

Sonder -Ausstellung:
frol Fr. Fetar. — frtf. W. Cin .
Frei . I. t . YoltaHB. — 1 lumm.

usw.
Eintritt 30 H 223

Sonntag 2—4 Uhr 20
Verwundete freier Eintritt .

Gesucht
werden

Köchinnen für Privat
Mädchen für Alles , sowie
Mädchen zum Anlerne »
Zimmermädchen mit gute» ■

Zeugnissen
für sofort und später.

Städt . Arbeitsamt
MdikHAel -eW

Zähringerstr . 160 .

Zur Verfolgung der kriegerischen Ereignisse an der Ost¬
front empfehlen wir :
Atlas der Ost - und Südostfront . 5 farbige

Karten von 1 . Sadwestrussland, 2. Nordwestrussland.
3. Rumänien , 4. Mazedonien, 5. Aegypten .

Die Karten sind gut beschriftet und deshalb zur Orientierung
«ehr geeignet .

Preis de« gebundenen Taschen-Atlasses 1 Mark.
(nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto ).

Buchhandlung „Volksfreund “, Luisenstr. 24 .

Für meine Leihanstalt
suche ich gut erhaltene
Iliigkl ti. Pimiiws
zu kaufen und erbitte An¬

gebote. 406
Ludwig 5cdivelrgul

Hoflief., Karlsruhe
Erbprinzenstratze 4 .

MT Gesucht.
Arbeiterinnen

werden fortwährend angeno
men in der

Lumpen - Sortieranstalts . Nachmann
Durlach, Pfinzftraße 28. f

FrSbelseminar S 'JSÜS
mitäbSBhlussprnfaitg unter stuutl . Leitunj , Karlsruhe , Vorholzstr . 44.
Auskunft und Prospekte : Karlsruhe , Hirschstrasse 126.
Geschättsstunden täglich , ausser Samstags , 3 bis 4 Uhr .

Scblacbtpferde
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind, werden stets an¬

gekauft von dem
Städtischen Gartenamt

Karlsruhe .

Wilhelmstr . 34 , 1 TreO«.1

Binsen

t (Kasten¬
wagen),

wenig gebr. , billig abzugeben.
W . Ziegler , Lachnerstr . 17.
4 . St . 531

aus Seide , Tüll , Wolle,
Satin und Waschstoffe «,
schwarz , weiß und farbig^

Keine Ladenspese«.

Diwans,
KiMik-mze».

'">■
billig zu

verkaufen, anzusehenvon V>7 Uhr
abends ab. 520

WUHelmstr . 8 « , H . 1 . St .

neue, sehr schöne, In allen Pv
lagen zu verkaufen . 501

Polsteret Köhler
Schützenstr . 25.

Kl«

WM" Auf polstern
v . Betten u.Polstermöbeln besorgt
ö23 Polst. Köhler , Schötzenstr . 25.

M»erliegV >gtt,u-ß
wage » und Nähmaschine »
gut erhatten , billig zu verkaE

Zirkel 1» , 2 ^ '521

Standesbuchauszüge der Stadt Karksraöe
Eheschließung . Georg Krauß von Derdingen, Monteur

mit Franziska Fitterer von hier.
Geburten . Dkaria Luise , V . Lader Gerstner, Landwirt.

Johanna , V. Karl Ludwig Schüler, Bäcker. Helmut Lu!
Eduard, V. Almsius Heck, Postsekretär. Karl Friedrich, V. ■
Maier . Elektromonteur. Margarete Ilse , V . August Späth,
Wagenführer. Robert, V . Maximilian Blaschek, Ofensetzer »^
Eva Margarete , B. Jakob Vetter, Schneider. Friedrich SSiflp*

V . Georg Baumert , Schutzmann.
Todesfälle. Benjamin Hubert, Kaufmann , ledig, 73 I

Wrlhelmine Komec , 33 I . alt, Lagerdieners-Ehefran. Adolf
beitz, Ehemann, Steuereinnehmer , 73 I . alt . Rolf, 2 M
B. Leopold Wildermuth, Kaufmann. Kreszentia Karl , 48
Wirtschaflsgehilfin. Jda , alt 13 I ., V . Jakob Wüst ,
Justine Braun , 70 I . all , Witwe von Joh . Braun , Zimm'
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